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Kärnten bereits an Dobratsch festgestellt« (G.Ravasini!)

3. Catops nigrita Er.
2 Männchen zusammen mit den beiden Vorgenannten, am 29.6* 
und 30.6.1951 - In <2-©n Karawanken bereits am Stou festge­
stellt. (L Ganglbauer! )

Literaturnachweis für die Determination der 
Catopidse Dr.Jesnnel R.; Monographie des 
Datppidc e4 ̂ Parijs;_ 1936. _ _

Histeridae.

*1. Hister unicolor L.
Zahlreich im Kuhdung in d.r Ungebung des Naturfre-unde- 
Hauses, am 14.6.1952. Ein weiteres Exemplar unweit vom 
Fimdort des Vorgenannten, am 17.6.1952.

2# Hister terricola Germ,
1 Ex. am Fundort des H. unicolor mit diesen zusammen.

3# Hister cadaverinus Hoffm.
Am Kalten Bache an Fleischköder am 18,6.1953.

4« Saprinus (Saprinus s.str.) immundus Gyll.
1 Männchen im Kalten Grund an Fleischköder. am 17.6.1953.
(Im üinkler-Katalog wird immundus Gyll. als *:var.:: des Sapr.̂ - 
nus a e neus F. erwähnt).

Methoden zum Sammeln von blinden, subterrsn lebenden und
s “ o ^ * t '  s p l i ¥ e r  e r ^  X a f e m ;  * .................................... * * * **

*Vori Olostlt*.*d"’.RV Xudwllf *S t r u p i, Villach; R.Y/agner- 
str.25.

Meine Freunde, Prof.Dr.Seheerpc-ltz am Naturhistorischen 
Museum in 7ien. u.Mjr.d.R. Emil Holzel, Kustos im Naturwissenschaft- 
lichen Verein für Kärnten, hatten mich schon des öfteren aufgefor­
dert, über dieses Thema einen Aufsatz zu verfassen. Ich habe mich 
daher entschlossen, ihrem Drängen nachzugeben.

Diese Methoden gliedern sich wie folgts
1.) Sammeln’von Blindkäfern unter tief imJBoden eingebetteten 

Steinen, ..... .... .....  ..... “
Diese Methode i s speziell in den südlichen Ländern mit Erfolg 

durchzuführen, wurde aber auch in Kärnten am Hochobir u. Jovanberp 
durchgeführt,

Grosse aber euch kleinere tief in Boden eingebettete Steine 
werden von allen Seiten, am besten mit einem Eispickel, gelockert
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und dann aus^eho’oen. Ich hebe diese Sanmelart in mehreren Orten
der ".Provinz ?rentino in Its.lien mit grossem Erfolg betrieben und 
führ diese Orte wie folgt an:

a X Vs liar s a :
In den Jahren 1923 - 1935 Tn&e Mai bzw Anfang Juni 

besuchte ich von Innsbruck aus öfter dies-' Gegend« Erstmalig habe 
ich diese Arbeit mit einem Stein von 40 cm Breite und 50 cm Länge 
begonnen. Nachdem ich ihn auf jllen Seiten gelockert hatte, begann 
ich ihn auszuheben. Er war begreiflich sehr schwer, so dass ich 
meine ganze Kraft anwenden musste, um ihn bis zur Hälfte s heben.
Da bemerkte ich unter dem Stein den äusserst seltenen Speluncari- 
us Stefani Jure, aus der Cattung Pterostichus Bone Der IZäfer rührte 
sich zu meinem Glück nicht; Meine Kräfte schienen schon zu versa­
gen, aber beim Anblick dieses Käfers habe “-ch doch alles darangesetzt, 
um den Stein -gänzlich umzudrehen und üen Höf er zu fangen. Weiter­
hin habe ich gefangen: 3 Stck. Speluncarius Stefanie Jure , 4 Stck. 
d_es blir.den Lathrobium Pinkeri Ggb eine grosse Anzahl von Sco- 
todipnus glaber ssp, 'rmellinii Ggb. und Orotrechus 'Pargioni ssp. 
pa sub ia nus Je & n.

b) Val Sorino (Judicarien):

An 31.5.1931 besuchte ich dieses Tal. Es hatte d.amals 
in Strömen geregnet und ich wollte schon unkehren, als plötzlich 
die Sonne durchbrach. Hier fand ich unter grossen Steinen - ein­
feebettet in der Erde 3 Stck. des seltenen blinden Amaurops Pin­
ke ri Ggb.

c) Monte Pari:

Hier w a r  der blinde Duvalius Piauthi Ggb.; ebenfalls 
unter grösseren men. und. die nicht blinde Choleva glauca 
in Anzahl anzutreffen. Letzte]?e dürfte in Mäusenestern leben;

d) Folgaria u.Lavarone:

i« ) PQlRQjj-Q,” 1 Stuck Orotrechus fiorii ssp.Ocnglbaueri
Jean und Scotodipnus glaber ssp.Armellinii Ggb in Anzahl.

2. ) ^^srojns; 2 Stuck Orotrechus fiorii ssp. Ganglbaueri 
Jean und Scotodipnus glaber ssp, Arnellinii Ggb. in
Anzahl.

e ) H0chob ir und J0va nberg:
Hier wurden von Prof />r.Scheerpeltz. Prof .Dr. Ing.Mandl 

und Herrn »"/inkier sehr gute Erfolge erzielt un_d am Jovan der

I
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Anophtalmus Gobanzi ssp. obironsis Jean in Anzahl gefangen, Ich 
hatte nun einmal das Glück diesen Käfer an- 24.6.1950 in einem 
Stück zu bekommen.

Diese- Käfer sind nach einem Regen zuvorlc.sslieh anzutref­
fen, wie ich im Val Sorino fest st eilen konnte. Ich war noch einmal 
bei- trockenem TTetter in diesem Tel, es gelang mir aber,'trotz gros­
ser Mühe nicht, den Amaurops Pinkeri Ggb. zu finden.

Sie sehen aus den geschilderten “’rfolgen, 0.3 ss die auf­
gewendete Mühe nicht umsonst ist. Ich würdejedem Sammler raten, 
diese Gegenden zu besuchen, da diese nicht nur Blindlzäfer, sondern 
auch andere sehr seltene Käfer oft in Anzahl, beherbergen.

2.) Schwemmen von Erde zum Sammeln von :?>lindkäf ern:

Angeregt wurde ich vor dem 1,. /eltkrieg durch eine vor­
zügliche Broschüre des leider zu früh verstorbenen bekannten En­
tomologen Albert T7inkier, der diese Methode erschöpfend behandelte 
und selbst mit grossem Erfolg anuendete.

Hierzu wird benötigt: Ein Käfersieb, System Reitter, ein 
Schwemmgefäss - ich verwende hierzu einen militärischen Tränkeimer, 
wie er zum Tränken der Pferde benutzt wurde - .da dieser sehr 
leicht ist und Tusammengelegt im Ruckseck. Platz findet, mehrere 
kleine Säckchen aus "Batist, ein kleines Wasserdurchlassendes und 
kleinmaschiges Netz und natürlich Säcke zur Aufnahme der Erde,
Ich verwende Sacke aus festem Gradl, 35 cm breit und 60-70 cm 
lang.

Zum Schwemmen ist Erde unter Kaselnusssträuchern, Buchen 
und Liliaceen geeignet, die auf Kalkboden und gewachsenem Feld 
stehen. Die im Umkreis der Sträucher und Bäume liegenden Laublagen 
sind mit einer Kratze gründlich wegzuräumen. da diese beim Schwem­
men hinderlich sind.

Sodann wird die Erde eufgegra:en - ich verwende hierzu 
einen Eispickel - u. zwar so tief als noch T/urzeln vorhanden sind,; 
je nach der Jahreszeit 30 - 35 cm oder noch tiefer. Die gesammelter 
Sträucher und Buchen haben neb-n den Hauptwurzeln noch feine Saug- 
wurzeln, an denen sich die Blindkäfc-r anheften und von denen sie 
leben.

Bei Pflanzen werden die Knollen ausgegraoen, über dem 
Käfersieb zerteilt, und dann die Erde 'ufgelockert,

Stehen die Objekte auf Lehmbode..-, so ist ein Schwemmen 
nicht ratsam.

Nun wird die Erde mit dem Käfersieb gesiebt und in die 
Säcke gefällt, Grundbedingung zur Anwendung diecer Methode ist 
der Umstand, dass in der Nähe eine Möglichkeit zum Schwemmen
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besucht, s ist ns aus geschlossen, diese schweren Sache nach Hau«* 
se zu trc ̂ n, Verfüft der Sammler über genügend Geldmittel, so 
kann er sich ein Tramtier leisten, das die Erde nach Hause trägt, 
wo denn das Ge siebe in Euhe geschwemmt werden harm. Auf diese 
""■eise hat Lr.Leszedes ‘bbszia, die Erde vom Monte Maggiore herunter 
geschafft und eine grosse .Anzahl wertvoller äriTer erbeutet.

•̂n der Schwemmsoclle ong~langt, wird das Schweinngof äss 
biß zu 2drittcl mit asser efdllt und die Erde langsam eingeschüt­
tet, so dass höchstens eine Schichte /on 1 - 2 cm a __ der Jasaerobrr- 
flj.che schwimmt. Sodann wird mit einem Stock oder Holz der Inhalt 
fest ungerührt und nach Beruhigung des :assers mit den hetz - 
]^cht_3itf einmal^ abgesc~öpft. Das TTetz wird sodann in der Jasser- 
Duelle aus, .ewa sehen,- bis k'ine Erde sondern nurmehr die feinen 
Y/urz lteilchen vorhanden sind, Hierauf wird js Netz fest aus ge­
drückt und o.er Inhalt in die kleinen Säckchen eingefüllt, .’Oie Säck­
chen sollen nur 2Drittol voll sei.:, etwa sich bildende Mulmknollen 
sjind aussen, Iso nicht in Säokchen selbst, mit der Hand zu zer­
teilen, dies deshalb ...emit .ie Tiere wieder Luft bekommen, 'enn 
dies geschehen ist, sind die Säckchen mit dünnem Spagat zuzubin­
den, Las Voschöpfen wird solange wiederholt, bis nurm,.hr ganz 
wenig Mulm an '“asser schwimmt. Ist das *7asser im- Schwemngeiäss 
nicht sta^k ,e sunken, kann der Vorgang nochmals wiederholt werden.
3od. nn wird das T.7a ]se:? ausgeleert, das Schwenngefäss gut ausge­
waschen und frisch gefüllt und die Sache, wie bisher, fortgesetzt, 
bis keine Th?de mehr vorhanden ist. Das Schwemmen hat ja nur den 
Zweck der Gewichtserleichtcrung und o.en Vorteil, dass man das Ge­
schwemmte nicht ĵ ljeich zu y e rarbeite n braucht, da es sich ca 14 
Tage hält vorausgesetzt dass raa ..s täglich Icicht befeuchtet.
Dies kommt bei längeren Leisen sehr zustatten.

Zu Hause- wird nun Geschwemmte auf Metallsiebe, 
zuerst mit L\- mm Maschenweite, auf gelegt unu die Siebe auf weisse^ 
Suppenteller gesetzt;, r'î  nfla^ darf nicht mehr als 2 cm betra­
gen. Tägliches Lurchsieben ist 'orzunehmen und ’Tee :sel de:. Siebe 
auf 3 mm bzw., 2 mm, bis d Ge siebe ganz t:roc!v n isb und wegge­
worfen werden nann. Die ^iebe sind bei der Eirna ./inkier, :n X VTII 
Dittesgasse 1 1, erhältlich. Las rinzip dieser srbeit beruht 
darauf, ass die -af ..r in d .r Natur, wenn die Erde ärockc-n wird, 
tiefer in die ~h?de eindringen hier also in den ’eller fallen.

Ich habe dieses Schwemmen zum l.Male im Jahre 1915, 
als ich mit einer Gcbirgstelefonabteilung in Litez bei Görz in 
Stellung war, verwendet. än ruhigen Tag n „ing ich mit meinem 
Off iziersc1 .iener Eranz und meinem °ferd, an .essen Tragsattel gros­
se Säcke zu beiden Seiten a vMî ng waren, ..n übenden sieben.
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Ich wurde dabei einmal von een Italienern mit Schrapnell und
Granaten beschossen, konnte ab_r doch unbehindert meine Tätig­
keit beenden. Das Schwemmen und das Verarbeiten mit den sieben 
überliess ich meinem Ofjiisiersdiener, den ich vorher genau unter­
richtet hatte und der dies lut vollsten Zufriedenheit durchführte# 
Da hier sehr v^ele Haselnußstrüucher wuchsen, war der Erfolg sehr 
gut. Hier stellte ich auch fest, dass Blindtiere, speziell Leptc- 
typhlinen, das ganze Jahr anzutreffen waren. Im Frühjahr waren sie 
in den oberen Erdschichten im Sommer in den tieferen ja sogar im 
Winter, wenn man den Schnee wegräumte, waren sie anzutreffen. Ich 
habe diese Methode nicht nur in Bitez, sondern in Görz Cilli, am 
Veldesersee und am "rocheinersee angewendet.

Im Jahre 1919 habe ich eine volle Schachtel der im 1, 
Weltkrieg gefangenen Blindkafer dem Herrn j?rof Dr,Scheerpeltz, 
Spezialist für Staphyliniden« zur Bestimmung vorgelegt und dieser 
war über die Falls überrascht. Leider kann ich nur einige der 
gefangenen Î äfcr wie folgt anführen:

1.) Bitez: Leptotyphlus Strupii Schee rp.
2. ) Görz: Lep t; o typhlus, lerne no ch unb e kannt.
p.) Veldesersee u.Wocheinersee: Leptotyphlus carnio- l'icus BhY - - ■ .....
4. ) Cilli: Leptotyphlus, Name noch unbekannt,

Octavius Strupianus Scheerp. und Troglorrhyn- 
chus celejensis Müller.

Nach dem Kriege habe ich am Monte 3aIdos am Ledrosee, 
in Vallarso und Arco in Sardinien, am Apennin oberhalb von
Bagni di Romagna und in \lbanien am Mali i Dajtit und Mali i.

geschwemmt und folgende Blindkäfer bekommen:
1.) Monte Baldo: :ine blinde Leptusa Name unbe­

kannt, Octavius "trupii Scheerp.

nyaus :
Vallarso i

Kodric
4.) Sardinien 

neuma :
Appenin: ,

'es er.

6.) Mali, Dajtit u.Mali. Ghenjit: Leptotyphlinen, 
Namen noch unbekannt»

Während manche der gefangener Arten oft in grösserer 
Anzahl anzutreffen waren, war die Zahl des blinden Raymondyonimus
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sehr gering, Die.ce Blindrüssler scheinen, wenn sie ins ,/asser fal­
len, die Füsse einzuziehen, daher Erde mit zunehmen und unterzuge­
hen, Ich vermute nun folgendes: Das zum Schwemmen verwendete V/asser 
ist meist sehr kalt, beim Einleeren der Erde in das'rasser dürfte 
das Unte-rgehe-n dieser Rüssler auf Sehrec.cwirkung zurückzuführen 
sein. Ich habe z.B. im Zufluss des Ledrosees geschwemmt und nur 
einige Raymond ionynus bekommen' odann habe ich das Schwemmen bei 
gleicher Siebmenge am .ruhigen See, dessen ~rasaer warmer war, durch­
geführt und 50 Stück dieser. Rus' lers gefangen.

Als ich noch Villach übersiedelte, wurde ich von Freund 
Prof,Dr,Seheerpeitz aufgefordert, Versuche zu machen, der vermu­
tete, dass auch hier Leptotyphlinen Vorkommen könnten. Ich habe 
daher an verschiedenen Stellen Proben durchgeführt, die alle nega­
tiv verliefen.

Einmal machte ich in Gesellschaft einen Spaziergang auf 
die Illitschhöhe bei Villach im Zuge der Ilara7/anken. Als ich mir 
die Gegend naher arschaute. fand ich sie als zum Schwemmen geeig­
net, da Hasolsträacher auf gewachsenem Fels vorhanden waren.

Ich ging sodann den na.luten Tag sofort auf die Illitsch­
höhe und schwemmte mehrere Säcke gesiebter Erde. Die asserquelle 
ist hier nicht weit vom Siebeplatz entfernt, sodass man mehr Erde 
mitnehmen konnte. Zu Hause habe ich dann die früher erwähnten arbei­
ten durchgeführt. Ich kann Ihnen meine Freude nicht beschreiben, 
als ich den ersten inösterreich gefangenen Leptotyohlus am Heller 
kriechen sah. Leider blieb es nur bei der. einen Stuck. Bei mehreren 
Exkursionen auf diese Höhe habe ich diesen Käfer Öfter gefangen und 
war auch sehr selten d r blinde Rüsaler Raymonci >ryisus Stussineri 
anzutreffen. Einmal g.lang es mir- auch, eine neue Cc-rtödere zu 
fangen, die von Freund Mjr.Holzel als Gartodere Strupi beschrieben 
wurde. Type in meiner Sammlung.Der Leptotyphlus wurde von Freund 
Erof.Dr.Scheerpeltz neu erkannt und als Glyptotyohlus Strupia-
nus Schesrp. benannt. In der Folge habe ich den Glyptotyohlus noch 
•an folgenden Plätzen angetroffen: Am reg zum Mittagakogê lĵ  jim 
Cokr a grab e n und am u-js inberg: ,lle Orte befinden sich im Höhenzug
der Karawanken. Von diesem Käfer konnte ich auch die Larven bekom­
men. Es darf Sie nicht abschrecken w:nn Sie in dem’Geschwemmten 
nur 1 bis 2 Stück von den Leptotyphlinen vorfinden, die Tiere sind 
nicht nur sehr rar, sondern auch winzig klein, gelblich gefärbt und
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leicht mit L'r'cn su verwechseln.
^ei einer 'xkursion uf den Kahlkogel bei Kor,eribach 

hebe 'ich .ins Ha:: zissenwurze ln den im Süden sehr h^ufigon, für 
hürnten _r neuen Scotoplectus capellae Rtt. geschwemmt auch 
beim Boderjbauejr war er im Ge schwemme von Hasrlstr.-.uchern,
Im Doberbachtel in den K a m i  Gehen .1 en schwemmte ich einen blin­
den 'Oythinus, der leider derzeit nicht zu bestimmen ist, da es
bisher nicht gelang, ein TTünnche::. zu finden.

Zum Schluss möchte ich noch erführen, dass dermalen 
(■ ie Theorie ruf ge'-t 11t isc, dass Blindk.hre-r nur südlich der Drau 
Vorkommen, wasich auch vorläufig bejahen muss. So konnte ich im 
liras graben bei Gumnern aus urzeln von Bas _lstr iuchern auf Kalk­
boden keine Slindkrcer schwemmen. Ich setze aber meine Versuche 
noch fort.
2.*J. pas^ Tief siebpjns_

Die meisten Jammler begnügen sich, nur die Laublagen 
s Ibst zu sieben, Aue hier werden sie eins Menge _.J.fer e malten; 
aber die subterr-n lebenden iere, wie z „ö. die Lcrtusen, werden 
auf c.iese TQ -se nur durch Zufall su bekommen sein.

Das Tiefsieben wie schon der Name sagt- besteht darin,
das' man auch den unter den Laubschichten liegenden Kulm und die
mit "rurzeln durchzogene h?de siebt.

Mein Kr e und Holzel und ich heb diese Ke t ho den in den 
Jahren 1947 1953 angewendet unci e-ine grosse 'inzahl von neuen
Arten entdeckt. Ich führe nun die besuchten Gegenden und die ge­
fundenen Tiere wie folgt

:̂ -sray/aii_:ens
a) Hoschuta: Leptusa typhloides n.sp.Scheerp.

II._ Karnische .Alpen;
p ) Dobsrbac .ta1; Sipalia carnica n.sp.scheerp., Micro-

pisalia laevicaude u.strigellicauda n.sp.Scheerp., 
‘theta Strupiana n.sp.Scheerp.,^Atheta nitidiceos 
n.sp,Scheerp., Leptusa specularis n.sp.~‘oheerp."

b ) Pattendorf eralpe : Leptusa l..evicauda u. strigellicauda
n. sp. Scheerp., Troglorrhynchus anophtalmus v. anophtalmoia.es Jak., ilo? r-.jnten neu, Parapisalia 
granulic:uda ssp., Subtilegranulate n.sp.Scheerp., Lcotusa ...jccularus n. s .oeneerp. ~ x ’
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c.) Angeibachtal: rie bei o) überdies Micropisalia
carnica n.sp.Scheerp,, Lathrobium Strupia- 
num n, sp.Scheerpeltz u.Cyrton Ychochaeta  ̂jrupii' n. sp.Scneerp,

d) Gartnerkofel: Troglorrhynchus anophtalmus v,anoyph~
thalmoides Btt,

e) Ringmauer: Vroglorrhynchus anophtalmus v#
anophthalmoides Rtt., für Kärnten neu,

‘Ich habe noch allein folg- nde Orte besucht: Osternig,
Pindenigkogel, Gartnerkofel, Nar:sfelds Straningeralm und Hochweir- 
steinhütte und dort nahezu die gleichen Leptusen vor gefunden.

Von meinem Besuche der Geiltaleralpen 
wurden folgende neue- Arten iestgestellt:

_I, ) Gailtcleralpen:
1, ).Golz und T sehe ke Ino ck: Micropisalia Ludwigi u,

Ludwigiani n. sp.~ Seheerp.
2* . ) . l- Micropisalia Ludwigi n,sp,Sche-?.
3#) Schliwagfaben: (Vfindische Höhe) u.Viedcrschwing: 

Lathrobium Strupianum n,sp.Scheerp,
Freund Prof .Dr. Scheerpeltz u.Herr Y/inklor hatten vor 

vielen Jahren auf diese ’7eise am Jovan. in einigen Stücken, eine 
neue blinde Leptusa gefangen, die als Leptuse Winkleri Scheerp, 
beschrieben wurde, Sie wurde seither nicht mehr aufgefunden, Heuer 
wurde sie von Prof„Dr.Ing,Mandl auf der Petzen festgesb-11t,

4, ) Sieben vori auf Steinen wachsenden Alpenpf lanzeru
Die auf Steinen wachsenden Alpenpflanzen, speziell Sil­

berwurz und Azalecnrasen. bieten wertvolle Si bgeleg.nheiten, Diese 
Alpenpflanzen werden mit einer Haue ich verwende hierzu einen 
Pispiclel - vom Stein gelöst über dem Sieb zerteilt und der Inhalt
ausgesiebt. Die am tein verbliebene Erde ist ebenfalls auszusie—
ben#

Preund Hölze 1 und ich haben dies auf der Koschuta und am 
Zottachkopf (Harnische Alpen) wiederholt erprobt und I_.Äfer ^ihalten, 
deren Vorkommen in Kärnten bisher nicht bekannt 7ar ode:. die sehr 
selten zu finden sind, "'s sind dies:

1, ̂  Koschutaj Die sehr seltene Pa ayusa Holdhausi Bi:.,
2.) Zobtachkoipfr Otiorrynchus planiceps Da.,_. und ein*- * — dem 'Otrtörrynchus azaleae verwände er Küfer; eo

dürfte sich hier um eine neue Art handeln,* de: e-
Bestimmung leider noch nicht möglich war, de es 
uns bisher nicht gelang, ein Männchen zu fin^-n.
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Im Oberen. Valcntintal hatte Holzel das -Glück, nicht 
nur eine neue Art., sondern auch eine neue Gattung festzustellen; 
es ist dies die Cyrtonychochseta Hölzeli Scheerp.

Icn fing am Nordhang des Gcrtnerkof:1s am 18.7*1950 un­
ter Silberwurz eine neue Leptusa und einen neuen Stenus, leider 
nur je in einem Stück, so dass eine gentue Bestimmung noch nicht 
möglich ,Tar̂  obwohl ich am 11,7.1952 ebenfalls an dieser Stelle 
fleissig siebte, konnte ich keinen dieser Käfer finden.

Heuer habe ich in der Zeit vom 4.7 - 6.7« den Obstan­
zersee (Karnis che Alpen), Osttirol, aufgesucht, das retter war 
sehr schlecht und ich fand dort Silberwurz und Azaleenrasen5 lei­
der nur in geringer Anzahl. Vor Verlassen dieser Gegend - das 
"Tetter hatte sich gebessert - habe ich diese Pflanzen gesiebt und 
das Gesiebe mit nach Hause genommen. Nach Bearbeitung dieses 
Gesiebes konnte ich eine Ausbeute von 110 Stck.Lepkusen als Lohn 
für diese T.Tühe ernten. Einige Stücke dieser Leptusen sind zur Be­
stimmung bei Freund Scheerpe-ltz.

Am 19• 7.1953 unternahm ich einen Ausflug zum Monte Ga- 
nin, an dessen Nordhängen Silberwurz und Azaleenrasen in grosser 
Menge snzutreffen waren. Das zu Hause ausgesuchte Gesiebe ergab 
7 Stück einer neuen Ousipalia, wahrscheinlich Montis Canini, 2 
Stück der seltenen Trachosoma alpinum Penecke und die ebenfalls 
sehr seltene Podistra rupicola Kies.

Auch bei dieser Methode haben die den Beweis, dass 
sich diese Arbeit lohnt und daßes auch hier besser ist, das Ge­
siebe nach Hause zu nehmen. Ich muss allerdings zugeben, dass 
dieses Gesiebe - das viel Frde manchmal auch kleine Steinchen 
enthält - eine schwere L^lastung dos Sammlers ist- aber wes macht 
ein begeisterter Sammler nicht olles, um seine Sammlung durch 
neue Arten zu ergänzen.

5,) Schwemmen an Flüssen und Bächen«
Diese Methode hat Freund Prof Dr.Sc..leerpoltz schon in

früheren Jahren in Ferlach und Fisenkappel mit grossem Jrfolg durch­
geführt, und wir verdanken ihm nicht nur die Kenntnis, sondern 
auch die Durchführung dieser Tätigkeit.

Genannter hat auf diese rreise eine grosse Anzahl von 
neuen Arten nachgewiesen, die nur so zu bekommen sind:

a) Grössere, am Ufer liegende Steine v/erden ausgehoben 
und der darunter befindliche, noch feuchte Sand in ein Gefäss mit 
>7asser langsam eingeschüttet mit einem Stock oder Holz umgeführt
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und mit einem Wasser durchlässigen Netz abgeschöpft. Da dc-r Sand 
beim Einschütten unterg:ht, sind nur die he rauf kommenden Käfer 
im Netz enthalten. Da diese grösstenteils geflügelt sind, ist beim 
Aussuchen des Netzes Vorsicht anzur/enden. Den unter den Steinen mit 
Wurzeln durchzogenen ‘Sand ziehen die ICäfer vor.

Ich habe auf diese eise bei Bozen an der Talfer die 
seltene blinde Actocharina leptotyphloides Bh„ in Anzahl und 
einmal auch den seltenen Dimerus staphylinoides Fiori bekommen, 

Freund Hölzel hat am Waidisclibach bei Ferlach das V0p« 
kommen der Actocharina leptotyphloides Bh. auch für Kärnten nach- 
gewie sen,

b) Will man sich aber diese Tätigkeit ersparen, so kann 
man dieses Schwemmen derart vereinfachen, dass man sich am Ufer 
ein Wasserbecken schafft und in dieses - mit einer Kratze - den 
mit Steingrus vermischten Sand einscharrt. Die Käfer kommen dann
auf die Oberfläche des Wsssers und können mit dem Netz oder - wie 
e® Freund Hölzel inecht - mit einem kleinen spitzen Hölzchen gefan­
gen werden. Auch hier ist Vorsicht anzuwenden, da die Tiere sehr 
fluchtig sind.

Für diesen Fang kommen hauptsächlich folgende Käfer­
gattungen in Betracht: Dimerus, Thinobium. Lathrobium und von 
Atheta die Untergattung Hydrosmectina und Hydrosmecta.

Freund HÖlsel und ich haben wiederholt am "Tsidischbach 
und an der Vellach - bei der Einmündung in die Drau - diese Fang­
methode angewendet, ich auch noch am Worouzbacht auf der Win&ischen 
Höhe und im Schliwagraben, und v/ir waren von der grossen Anzahl 
der Käfer, worunter sich auch neue Arten befanden, übcrrascht.

Zum Schluss möchte ich noch anführen, dass ich mich 
bemüht habe, diese Methoden sc ausführlich zu schildern, damit 
es auch dem Anfänger möglich ist, sofort mit dieser Tätigkeit zu 
beginnen. Es sind zwar in früheren Jahren von hervorragenden Samm­
lern wiederholt diese Sammelmethoden veröffentlicht worden, ich 
glaube aber, dass es für die jüngere Generation von Vorteil ist, 
sie wiederaufzufrischen» Bei der Anführung der gefangenen Käfer 
verfolgte ich den Zweck, dem Sammler den Anreiz und das Lohnende 
vor Augen zu führen.
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